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¦r^at. Garderobenweisheit* jm^-
ine SDîonatdjie ift nad) ber SHnftdjt aller, bie alfeS beffer

roiffen, getjnmal metjr afs eine Sftepubtif roert, unb in
einer SDÎonatdjie ift bie ©atbe, roie ber Sterne ©fjor um
bie ©onne gefteUt, fdjon etroaS gana übetirbifdjeS, oon

]S'xi roeldjem ein geroöfjnfidjet flantonSbürger gar feine 3bee

fjat. ttnb nun erft bie ©arberobe! SaS fann nur ein ©ofmarfdjaff unb

ein ©offdjneiber in ganjer ©eele empfinben!
Sarum pfaubern roir einmat oon biefem Sapitef, roeit unfere pofi=

tiidjen 3ettungen ja fo roie fo jeben monardjifdjen ©uften bteitfdjmieben,
afS roäre baS ganae Sdjroetaerfanb nidjts afS eine Somäne in einem

fremben gürfientum ober =tümdjen.
Sftod unb ©emb, flittef unb SBammS finb aber im flfeibetfaften nidjt

bie ©auptfadje, roie man im einfäftigen SJJtittefafter gtaubte; auf bie ffeinen

Zugaben fommt eS an. SDtan frage nur einen Lion de Boulevard, ob eS

nietjt beffer fei SBarfufj, als ofjne ©anbfdjufje auSjugefjen; man frage in

irgenb einem ©arbetegiment, ob fidj ein ßeutnant nidjt franf melbe, roenn

er fein SDconofte oertoren
©in Snopf unb ein flnopffodj fdjeint eine geringe ©adje! Dfja!

SftltagSleute benfen, an eimm SHocf fei ber Sftod bte ©auptfadje, roenn oon

flnopfauftun bie Sftebe ift, benfen fte am (Snbe gar nodj an SSlumenfnöpfe.

Set böfjerfttjtiftette Sïïtenfdj aber roeifj, bafj man ben Sftod nur um beS

flnopffodjeS roegen fjat unb biefeS nur, um ein roteS SBänbelein fjinein$u=

befommen. SBeldje reltgiöfe S3ebeutung bie flnöpfe fjaben, fann man bei

Cuäfetn unb SBiebettäufetn feagen.
©benfo ftefjt eS mit anberen ©atbetobegegenftänben. Safj man

engfifdjen Staatsmännern oon SftegtetungSroegen ju neuen ©ofen oerfjaff,

fjat man nie gefjört, aber baS ©ofenbanb (refp. Strumpfbänbdjen) ift ein

©egenftanb ber CrbenSauSjeidjnung gemorben. SBie roollte man oornefjme

©affunfen bei ber fltaroatte nefjmen, roenn fte feine trügen? Sen fltagen
feeren fonnte man gu jener 3e't am teidjtidjften, ba man nodj ©djangen=

fäufer trug unb ©atSbinben roie ein Nürnberger Stidjter. ^eutjutag, roo

man bie ßeerfjeit ber nieberen ©tirn butdj einen um fo fjöfjeren ©emb=

ftagen au etfetjen tradjtet, tft baoon nidjt mefjr bie Sftebe. Stoer audj nidjt
oom gopfmadjen, roaS man in ber SSauetnfpradje SBeifjfagen nennt, benn

bie ßeute geben fo roie fo à la mal content.

Safj bie ©poren, bie man im flopfe fjat, oief roidjtiger ftnb afS bie

am Slbfatj, roitb SJttemanb beftteiten motten, benn roaS man im flopfe fjat,

Stanislaus an Ladislaus.

ßiäper SBruotfjer!
©ft ms ftdj rädjb nielfidj, roie efj ifjmer nodj ©eleette gipb, tie ten

©rofjen tifjer Sitte pei jetem Stntafj le ßippenSroirtigfatt barab fjafben,

pefonteiê roänn fte fie ins ©eroant ftränger ©efcfjidjtSoorfdjung lgfeiben

gennen. ©ropern fjeifjt fjietnadj nidjb fteffen, fontern 1 fjiftorifdjer

SJtädjtSbibet erroärpen! [ftädjbSbtudj fjiefj man tafj öeedjfdjtenS beim

roäftfeeflifdjen ©djinggenftitten; fjeibe ifdjt mafjn maniettidjer unb aioifi=

fiertidjer geroorten. Safj peroeifjt unfj bet St. Dffetmatjn fofjn ©tpfjurb

mit .fainen neien Sfteuntofjnen, tie fjetbe forotefofj 4 tie flatj itnb.
3Jtif)b grofjer SSraite, fiäper ßabisfattbe, tänfe idj afjn tie ©djiffet=

pfjeier tiefer SBodje, roofj man SBibber 1 X gaudeamus fingen gofjnte.

SJperafjf roat)t man fdjon gettftet 4 tie Söder unt an afjten Dtben fafj mann

jum getïauff aufjgefdjriepen: ©djifjferroeine, ©djifjlerpidjer, Sdjifjfercraoa=

bben, Sdjifjlerunberfjofjen, ©djifjferfdjnutparbpinten, Sdjifjferfjetinge, ©djifj=

fergotteftetteS, ©djifjtetfetpfje, ©djtfjfetfof)tfetS u. f. ro. Safj ftnt nabietfidj

afjteS nur ©onttepfjaffonS unt ptiften ftdj mit bem Stauten, tenn affain edjb

ftnt unb pleipen bodj nut faine ©etidjbe.

Sieffe anbefjre SBodje roat idj audj in Süridj SBeggen bet SJJtaifeier.

©fj fjott ftedj traufjen fefjr oiefjt fetäntetb, unt roafj idj fjeeren gonnbe,

roirt jebab meiftena rufjifdj unt ibatiänifdj tott gefptodjen. gief fjape idj

nidjb tapfjon ferftanten, roaiH efj aum taif nodj annardjiftifdj roafjt!

Stefe SJteifprcdjigtaib ifdjt nidjb nadj meinem ©ifjne, tenn Su roaifet, tafj

SBifjt ifjmer 4 tie aften SBaren fampt ttjer ßeifenbeelfje, roomib idj pfjer=

pfeipe Sain rrr ©taniSfauS.

baS fjat man roitftidj; eS trägt aber mandjer ©poren am ©tiefei, bet fein
ßeben lang fein Steifer unb fein ©treiter geroefen, fonbern fjödjftens eine

fonntägfidje SKietgauIptobebefaftung.

Um ben flopf fjetum fpudt aufjet ber ©djnauabinbe, btefem aEer=

neueften ©ängefbanb bet flafetnenfjettlidjfeit, nodj allerlei, ©aube unb

©auSfäppdjen in etfter ßinie. Unter bie ©aube (nidjt SBideffjaube) fommen
alle gern, am meiften bie, roetdje ftdj oerfdjroören, nie fjeiraten au rooffen.
SaS ©auSfäppdjen tft bie SBetterfafjne, ob baS gäaaetein nadj IinfS ober

redjts obet ftutmoerfünbenb übet ber ©titne ftefjt.
SBenn biefes ginftrument bie SJJtagnetnabef am Sftotbpof bifbet, fo ift

bet ©trumpf unb SBantoffef mit bem ©übpof, bie ©efbfafce abet mit bem

SStequatot au oergteidjen. ßeute, bie nidjt im Sttumpf ftnb, ftnb in ber
Sftegel fefjr mitteiffam, benn fte rufjen nidjt, bis audj aiïe anbern punfto
©emütlidjfeit batfufj gefjen. Umgefefjtt tft eS affetbingS in ©eebäbem, roo

mandje Sütännet erft tedjt pumpetig roerben, roenn fie unafte SBeibtein

fefjen, bie unftrumpfig in ben SBeifen fdjroabern. Untet bem SBantoffef

ftefjen nidjt nut einjefne ©fjemänner, benen baS ©prüdjtein abfjanben ge=

fommen: @t fott bein ©ett fein! fonbern audj ganae Stationen, bie ben

Sßatifan füt ben ©immef fjaften. SBaS bie ©efbfatje betrifft, bie gfeidj ben

anberen flatjen bie ginftetnië Hebt, fo fängt fie ebenfalls roie biefe tm
grüfjfing ju miauen an, roenn eS anS ©teuetaafjfen gefjt.

3u ben fnmbotifdjen flleibungSftürfen gefjört audj ber SDtantet ber

djtiftfidjen STtädjftentiebe unb baS Sütäntelein, baS man nadj bem SBinb

fjängt, oft eins unb baSfetbe, roenn manS nur redjt au btaudjen roeifj.

SBenn man nun nodj f)inauaäfjft, bafj ©aut unb ©aare atS äufjere

flapfef beS SDtenfdjen audj nodj gfeidjfam aum motafifdjen flteibetfaftens
matetial gefjöten, fo ift bie SBütbe eines SoppeltinneS, bie SDtajeftät eines

aroeiaentnetigen SarfSbaberroanfteS, bie Sßierecfitfeit eines UttimogeftdjteS
unb bie metfantittfdje UntetnefjmungSfuft einer fjebtäifdjen Sdjroiebogen=
nafe nidjt au oergeffen ; baau fommen nodj bte fjeraanbofjtenben 3apfen=
aiefjetfdjmadjttoden, bie man aur 3e*t oer letjten Sagfatjung ttug unb bie

geroifj roiebet SDtobe roetben, bie flaneoaSfoufffeurfaften, bie oot fütaerer
3eti bie ©djönen unb ©djönften gfeidjfam als SBeloebete unten am Sftüden

ttugen, unb bie ©ecefftoniftenpaletten, bie fte jetjt als ©ut tragen, um bie

fjinten ©iijenben oot bem ©fana ber SBrofcentumSIampen au fdjütjen.
O Salomon! D ©atome!

Stossseufzer.
©ooiel ©aar' in einer SBürfte, fooiel fjab' idj jäfjtfidj Sürfte.
Stum roät'S gut, eS fjätt' bet SRfjein, ftatt beS SBaffetS golb'nen SBein.

Lebensrcgel.
SSIeibft bu fjinterm Cfen boden, fpatft bu ©djufje, ©ttümpfe, Soden,

Dljten, SJtafe niematS friert unb baS ©eta roirb fonbenftett.

Schweizer. îdett- und pretswursten in Langnau (Bern)
oom lö. biä 21. SDÎai 1905.

|ie bernifdjen Stäbte unb Dttfdjaften fudjen. ftdj in ber gabrifation
oon allerfei futinatifdjen, fdjroeinetnen ©enufjmittefn au übettreffen.

flaum fjaben roir bie ©fjarcutetieauSfteflung SöielS, bie einen fo anaicfjenben
unb gefungenen SBerfauf nafjm unb bie Stugen unb ©aumen ber SSefudjer

entaüdlte, fjinter unS, fo fjaben ftdj in einer anbern ©cte beS grofjen flantonS
neibifdje SJtadjafjmer gefunben. ßangnau, bie ©auptftabt beS ©mmentafS,
roiff nidjt aurücfbfeibcn. Sßom 15. bis 21. SUtai nädjftfjin roirb bott ein

allgemeines fdjroeiaerifdjeS SBreiS= unb SBetttourften oerartftattet, baS an
©rofjartigfeit afleS bis bafjin ©ebotene übertreffen roirb. Ser fj. SöunbeSrat

fjat bereits feinen bernifdjen Skttteter baau abgeorbnet, bamit berfefbe bort
feine R toEen fann.

SaS au oetatbeitenbe SUtatetiat fommt aus äffen ©auen beS Sdjroeiaet=
fanbeS. Sämtlidje CffiatetSgefeflfdjaften fjaben Stüde getiefert, baau fotten

nodj fjauptfäöjfidj bie in tetjtet 3eit im S3unbeSfjauS=Dftbau aur Sttede
gebrachten Sîôde oerrourftet roerben.

Sie SBtobufte ftnb ber fdjtoeiaerifdjen ©unbcauSfteKung in ßangental
gratis offeriert roorben. SaS SfuSfteHungSfomitee fjat ftdj aber aum oorauS

fjöffidjft bebanft. SDlan roilf nun oetfudjen, bei SInlafj bet nädjften S8unbeS=

uerfammfung unfetn ßanbeSoätetn baoon au offetieten.
Stnmefbungen ftnb aus bereits atten flantonen eingefaufen unb

eS beteiligen fidj an biefem roudjtigen SBurfttoutnier bie erften Sdjroeiaer=

fpeaiaftften. Hors concours finb bie girmen :

©u. Sßüfjtet, St. ©aEen 3Jtarc SBafber, S8etn

Société générale des Caves, Slatau Sî. Sftenatb, SSetn.

SBeitere Sfnmelbungen nimmt nodj entgegen bie Sftebaftion bet fdjroeiae=

rifdjen SButftaeitung in SJJteifen (3üridjs.
SBeiblidje flonfurrenten roerben audj augefaffen.

Garâerobenneiskà ^^ê-
ine Monarchie ist nach der Ansicht aller, die alles besser

wissen, zehnmal mehr als eine Republik wert, und in
einer Monarchie ist die Garde, wie der Sterne Chor um
die Sonne gestellt, schon etwas ganz überirdisches, von
welchem ein gewöhnlicher Kantonsbürger gar keine Idee

hat. Und nun erst die Garderobe! Das kann nur ein Hofmarschall und

ein Hofschneider in ganzer Seele empfinden!
Darum plaudern wir einmal von diesem Kapitel, weil unsere

politischen Zeitungen ja so wie so jeden monarchischen Husten breitschmieden,

als wäre daS ganze Schweizerland nichts als eine Domäne in einem

fremden Fürstentum oder -tümchen.
Rock und Hemd, Kittel und Wamws sind aber im Kleiderkasten nicht

die Hauptsache, wie man im einfältigen Mittelalter glaubte; auf die kleinen

Zugaben kommt es an. Man frage nur einen l^iori cie koulevarci, ob es

nicht besser sei Barfufz, als ohne Handschuhe auszugehen; man frage in

irgend einem Garderegiment, ob sich ein Leutnant nicht krank melde, wenn

er sein Monokle verloren
Ein Knopf und ein Knopfloch scheint eine geringe Sache! Oha!

Alltagsleute denken, an eimm Rock sei der Rock die Hauptsache, wenn von

Knopfauftun die Rede ist, denken sie am Ende gar noch an Blumenknöpse.

Der höherstylisierte Mensch aber weih, dasz man den Rock nur um des

Knopfloches wegen hat und dieses nur, um ein rotes Bändelein
hineinzubekommen. Welche religiöse Bedeutung die Knöpfe haben, kann man bei

Quäkern und Wiedertäufern fragen.
Ebenso steht es mit anderen Garderobegegenständen. Dah man

englischen Staatsmännern von Regierungswegen zu neuen Hosen verHals,

hat man nie gehört, aber das Hosenband iresp. Strumpfbändchen) ist ein

Gegenstand der Lrdensauszeichnung geworden. Wie wollte man vornehme

Hallunken bei der Krawatte nehmen, wenn sie keine trügen? Den Kragen

leeren konnte man zu jener Zeit am reichlichsten, da man noch Schanzenläufer

trug und Halsbinden wie ein Nürnberger Trichter. Heutzutag, wo

man die Leerheit der niederen Stirn durch einen um so höheren Hemdkragen

zu ersetzen trachtet, ist davon nicht mehr die Rede. Aber auch nicht

vom Zopfmachen, was man in der Bauernsprache Weißsagen nennt, denn

die Leute gehen so wie so à Ig. mal content.

Datz die Sporen, die man im Kopfe hat, viel wichtiger sind als die

am Absatz, wird Niemand bestreiten wollen, denn was man im Kopse hat,

Stanislaus an Ladislaus.

Liäper Pruother!
Eh m^ sich rächd nietlich, wie etz ihmer noch Geleerte gipd, tie ten

Trotzen tiher Arte pei jetem Anlatz le Lippenswirtigkait barad Halden,

pesonters wänn sie sie ins Gewant stränger Geschichtsvorschung Igleiden

gennen. Eropern heiht hiernach nichd stellen, sontern 1 historischer

Rächtsdidel erwärpen! RächdSbruch hieh man tatz heechschtens beim

wästfeellischen Schinggenfritten; Heide ischt mahn manierlicher und zivili-
sierlicher geworten. Tatz peweiht untz der Dr. Offermahn fohn Erphurd

mit .sainen neien Reuniohnen, tie Heide soroiesoh 4 tie Katz sind.

Mihd groher Vraite, liäper Ladislaude, tänke ich ahn tie Schiller-

pheier tietzer Woche, woh man Widder 1 X gaucieurnus singen gohnte.

Vperahl wahr man schon geristet 4 tie Veier unt an ahlen Orden sah mann

zum Ferkauss auhgeschriepen: Schihlerweine, Schihlerpicher, Schihlercrava-

dden, Schihlerunderhohen, Schihlerschnurpardpinten, Schihlerheringe, Schih-

lergottellettes. Schihlerseiphe, Schihlerkohrsets u. s. w. Tah sint nadierlich

ahles nur Contrephassons unt pristen sich mit dem Namen, tenn allain echd

sint und pleipen doch nur saine Getichde.

Tiesse andehre Woche war ich auch in Zürich Weggen der Maifeier.
Eh hott siech trauhen sehr viehl feränterd. unt wah ich Heeren gonnde,

wirt jedzd meisten? ruhisch unt idaliänisch tort gesprochen. Fiel hape ich

nichd taphon serstanten, waill eh zum tail noch annarchistisch wahr!
Tiefe Neisprachigkaid ischt nichd nach meinem Sihne, tenn Tu waiht, tah

Wihr ihmer 4 tie alten Waren sampt ther Leisenbeethe, womid ich pher-

pleipe Tain rrr Stanislaus.

das hat man wirklich; es trägt aber mancher Sporen am Stiefel, der sein
Leben lang kein Reiter und kein Streiter gewesen, sondern höchstens eine

sonntägliche Mietgaulprobebelastung.

Um den Kopf herum spuckt auher der Schnauzbinde, diesem aller-
neuesten Gängelband der Kasernenherrlichkeit, noch allerlei, Haube und

Hauskäppchen in erster Linie. Unter die Haube (nicht Pickelhaube) kommen
alle gern, am meisten die, welche sich verschwören, nie heiraten zu wollen.
Das Hauskäppchen ist die Wetterfahne, ob das Zäzzelein nach links oder

rechts oder sturmverkündend über der Stirne steht.

Wenn dieses Instrument die Magnetnadel am Nordpol bildet, so ist

der Strumpf und Pantoffel mit dem Südpol, die Geldkatze aber mit dem

Aeauator zu oergleichen. Leute, die nicht im Strumpf sind, sind in der

Regel sehr mitteilsam, denn sie ruhen nicht, bis auch alle andern punkto
Gemütlichkeit barfuh gehen. Umgekehrt ist es allerdings in Seebädern, wo
manche Männer erst recht pumperig werden, wenn sie unalte Weiblein
sehen, die unstrumpfig in den Wellen schwadern. Unter dem Pantoffel
stehen nicht nur einzelne Ehemänner, denen das Sprüchlein abhanden
gekommen: Er soll dein Herr sein! sondern auch ganze Nationen, die den

Vatikan für den Himmel halten. Was die Geldkatze betrifft, die gleich den

anderen Katzen die Finsternis liebt, so fängt sie ebenfalls wie diese im
Frühling zu miauen an, wenn es ans Steuerzahlen geht.

Zu den symbolischen Kleidungsstücken gehört auch der Mantel der

christlichen Nächstenliebe und das Mäntelein, das man nach dem Wind
hängt, oft eins und dasselbe, wenn maus nur recht zu brauchen weih.

Wenn man nun noch hinzuzählt, dah Haut und Haare als äutzere

Kapsel des Menschen auch noch gleichsam zum moralischen Kleiderkastenmaterial

gehören, so ist die Würde eines Doppelkinnes, die Majestät eines

zweizentnerigen Karlsbaderwanstes, die Vierecki^keit eines Ultimogesichtes
und die merkantilische Unternehmungslust einer hebräischen Schwiebogen-
nase nicht zu vergessen; dazu kommen noch die herzanbohrenden
Zapfenzieherschmachtlocken, die man zur Zeit der letzten Tagsatzung trug und die

gewih wieder Mode werden, die Kanevassouffleurkasten, die vor kürzerer

Zeit die Schönen und Schönsten gleichsam als Belvédère unten am Rücken

trugen, und die Sccessionistenpaletten, die sie jetzt als Hut tragen, um die

hinten Sitzenden vor dem Glanz der Prosceniumslampen zu schützen.

O Salomon! O Salome!

iztossseuiìev.
Soviel Haar' in einer Bürste, soviel hab' ich jährlich Dürste.
Drum wär's gut, es hätt' der Rhein, statt des Wassers gold'nen Wein.

Lebensregel.
Bleibst du hinterm Ofen hocken, sparst du Schuhe, Strümpfe, Socken,

Ohren, Nase niemals friert und das Herz wird kondensiert.

8ckxveî2er. Mett- unâ Vreîsnursten în Langnau (Kern)
vom 15. bis 2t. Mai 1905.

sie bernischen Städte und Ortschaften suchen, sich in der Fabrikation
von allerlei kulinarischen, schweinernen Genuhmitteln zu übertreffen.

Kaum haben wir die Charcuterieausstellung Biels, die einen so anziehenden
und gelungenen Verlaus nahm und die Augen und Gaumen der Besucher

entzückte, hinter uns, so haben sich in einer andern Ecke des grotzen Kantons
neidische Nachahmer gefunden. Langnau, die Hauptstadt des Emmentals,
will nicht zurückbleiben. Vom 15. bis 21. Mai nächsthin wird dort ein

allgemeines schweizerisches Preis- und Wettwursten veranstaltet, das an
Grohartigkeit alles bis dahin Gebotene übertreffen wird. Der h. Bundesrat
hat bereits seinen bernischen Vertreter dazu abgeordnet, damit derselbe dort
seine I? rollen kann.

Das zu verarbeitende Material kommt aus allen Gauen des Schweizerlandes.

Sämtliche Osfiziersgesellschasten haben Stücke geliefert, dazu sollen

noch hauptsächlich die in letzter Zeit im Bundeshaus-Ostbau zur Strecke

gebrachten Böcke verwurstet werden.
Die Produkte sind der schweizerischen Hundeausstellung in Langental

gratis offeriert worden. Das Ausstellungskomitee hat sich aber zum voraus
höflichst bedankt. Man will nun versuchen, bei Anlah der nächsten

Bundesversammlung unsern Landesvätern davon zu offerieren.
Anmeldungen sind aus bereits allen Kantonen eingelaufen und

es beteiligen sich an diesem wuchtigen Wursttournier die ersten
Schweizerspezialisten. Hors concours sind die Firmen:

Hu. Bühler, St. Gallen Marc Walder. Bern
Société générale äes Laves, Aarau B. Renard, Bern.
Weitere Anmeldungen nimmt noch entgegen die Redaktion der schweizerischen

Wurstzeitung in Meilen (Zürichs.
Weibliche Konkurrenten werden auch zugelassen.
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